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4 Auguſt 1627. Herzog Adolf von Holſtein zieht durch Thorn 
mit 4000 Mann kaiſerlicher Hilfstruppen für 
den König von Polen. 

Die Polniſche Garniſon verläßt die Stadt. 
Ein Blitzſtrahl beſchädigt den Thurm der 
St. Georgenkirche. 


...... nennen ame mmeemennen 
Telegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 


Angekommen 11½ Uhr Vorm. 


wit Paris, 12. Aug. Legislative. Palikao theilt 
Che daß Leboeuf die Ernennung zum Generalſtabs 
Me angenommen habe. In 4 Tagen würden 70,000 
* an die Grenze geſchickt. Chevreanx theilt mit, 
50 Regierung bereite die Vertreibung aller Deutſchen 
wor franzöſ. Boden vor. Pelletan tadelt dieſe Mafj- 
wobl, worauf Chepreanx erwidert, die Austreibung 
erde mit Mäßigung ausgeführt werden. 


1661. 


1 * 
. Auguſt 1806. 


Angekommen 12½ Uhr Mittags. 
(Ofſftziell.) 


7 — Avold, Freitag den 12. Auguſt, Abends 
Po dr 15 Min. Die franzöſiſche Armee hatte die 
45 tion an der franzöſiſchen Nied zur Vertheidigung 
die vichtet. Trotzdem iſt ſie geſtern bei Metz über 
W Moſel zurückgegangen. Unſere Kavallerie vor 
ae Pont a mousson und Nancy. Abtheilungen 
et Armee vor Straßburg eingetroffen. Die 
ine Feſtung Lichtenberg in den Vogeſen hat kapi⸗ 
wege Lützelſtein (la petite pierre) iſt vom Feinde 

aſſen. Daſelbſt und an verſchiedenen Stellen 
he Magazine und Militair⸗Vorräthe vorgefunden. 


ä — —— — 
Die Franzoſen in Hamburg. 


— 


Ich will den Hamburgern 
nichts weiter laſſen als ihre 
Augen, um ihr Unglück zu 
5 beweinen. Davouſt. 
dri Die freie Reichsſtadt Hamburg befand ſich im tiefſten 

eden mit Frankreich und ſeinem Korſiſchen Tyrannen. 
Vor letztere hatte 1802 und 1803, als er noch „Conſul 
tat. parte” genannt wurde, ausdrücklich im Neiche-Depus 
ni onsreceß erklärt, daß die Verfaſſungen der Hanſeſtädte 
angetaſtet werden ſollten und ſelbſt als Kaiſer ſprach 
* aus, daß eine Vereinigung dieſer Städte mit Preu⸗ 
kön oder ſonſt welchem Staate nicht geduldet werden 
gi Ne, da Frankreichs Handels-Intereſſen ein unabhän- 
det Fortbeſtehen dieſer Städte erfordere. Was konnten 

1 raven Hamburger mehr wünſchen, als ſolche bündigen 
lun ſicherungen. Mit Ruhe ſahen fie daher der Entwick⸗ 

g des Kampfes zwiſchen Frankreich und Preußen 1806 
* Bei ihrer Schwäche hätten ſie überhaupt nicht in 

galten eingreifen können. Da verbreitete ſich mit 
un recken das Gerücht, daß ein franzöſiſches Armee⸗Corps 

Er General Mortier aus Hannover gegen Hamburg 
5 anrücke und es dauerte auch nicht lange, da erhielt der 

mburger Senat das folgende Schreiben: 
„An die Mitglieder des Senats von Hamburg.“ 

l Meine Herren! Ich nehme Ihre Stadt im Namen 
Bi Majeftät des Kaiſers und Königs, meines Herrn, in 
ſor ig. Sagen Sie Ihren Mitbürgern, daß ſie ohne Be⸗ 
unden ſein dürfen, indem ich auf ſtrenge Mannszucht der 


au meinem Befehl ftehenden Truppen halten werde. 


ben ungen Sie, meine Herren, die Verſicherung meiner 


deren Achtung. E. Mortier 


Hauptquartier Bergedorf, den 19. November 1806.“ 
Ion Das war ein kurzer und bündiger Rechtebruch und 
ran am Nachmittag des genannten Tages rückten die 
erſt zoſen in die überrumpelte Stadt ein, um dieſelbe 
n age am 25. Mai 1814 für immer zu verlaſſen. 
Styler Zeit haben die fremden Gewalthaber aus der 
ont allein 140 Millionen Mark Bance in bloßen 
*. ributionen, Zwangsanleihen 2c. erpreßt, alſo jeden 

8 eine halbe Tonne Goldes. Doch iſt dies nur der 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl Voſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Ubr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Naum 1 Sgr. 3 Pf. 
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Tagesbericht vom 13. Auguſt. 

Vom Kriegsſchauplatze. Se. Majeſtät der 
König erließ am 11. Mittags nachſtehende Proclamation 
an das franzöſiſche Volk: 

Wir Wilhelm, König von Preußen, thun den Be⸗ 
wohnern der durch die deutſchen Armeen beſetzten franzö⸗ 
ſiſchen Gebietstheile zu wiſſen, was folgt: Nachdem der 
Kaiſer Napoleon die deutſche Nation, welche wünſchte u. noch 
wünſcht, mit dem franzöſiſchen Volke in Frieden zu leben, 
zu Waſſer und zu Lande angegriffen hat, habe ich den 
Oberbefehl über die deutſchen Armeen übernommen, um 
dieſen Angriff zurückzuweiſen; ich bin durch die militäri⸗ 
ſchen Ereigniſſe dahin gekommen, die Grenzen Frankreichs 
zu überſchreiten. Ich führe Krieg mit den franzöfiiden 
Soldaten und nicht mit den Bürgern Frankreichs. Dieſe 
werden demnach fortfahren, einer vollkommenen Sicher⸗ 
heit ihrer Perſonen und ihres Eigenthums zu genießen 
und zwar ſo lange, als ſie mich nicht ſelbſt durch feind⸗ 
liche Unternehmungen gegen die deutſchen Truppen des 
Rechtes berauben werden, ihnen meinen Schuß angedeihen 
zu laſſen. Die Generale, welche die einzelnen Corps 
commandiren, werden durch beſondere Beſtimmungen, 
welche zur Kenntniß des Publicums werden gebracht wer⸗ 
den, die Maßregeln feſtſetzen, welche gegen die Gemein⸗ 
den oder gegen einzelne Perſonen, die ſich im Wider⸗ 
ſpruch mit den Kriegsgebräuchen ſetzen, zu ergreifen ſind; 
fie werden in gleicher Werſe Alles, was ſich auf die Re⸗ 
quiſitionen bezieht, feſtſetzen, welche durch die Bedürfniſſe 
der Truppen als nöthig erachtet werden, ſie werden auch 
die Coursdifferenzen zwiſchen deutſcher und franzöſiſcher 
Währung feſtſtellen, um ſo den Einzelverkehr zwiſchen den 
Truppen und den Einwohnern zu erleichtern. 

Wilhelm. 

Stuttgart, 11. Auguſt. In der Schlacht bei 
Wörth hatte das württembergiſche Corps folgende Verluſte: 
Todt 6 Officiere und 23 Mann, Verwundete 19 Offi⸗ 
ciere 225 Mann, Vermißte 118 Mann. Die zweite 
württembergiſche Brigade kam um 4 Uhr ins Gefecht, ſie 
drang von Elſashauſen nach Froſchweiler vor. Die bei 
der Verfolgung des Feindes mitbetheiligte württembergiſche 
Cavallerie erbeutete eine Mitrailleuſe, 3 Kanonen und 
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kleinere Theil deſſen, was ſie der unglücklichen Stadt 
Schaden zufügten, ihren Bewohnern zu Leide thaten. 
Zunächſt hatten die Hamburger nur von einer beſtändig 
unehmenden Einquartirung zu leiden, im Uebrigen war 
das Auftreten der fremden Horde ziemlich anſtändig, be⸗ 
ſonders wenn man damit vergleicht, was ſie gleichzeitig 
in dem benachbarten Lübeck verübte. Dort wurde nicht 
nur 24 Stunden lang geplündert, ſondern Frauen und 
Jungfrauen wurden bis zum Wahnſinn, ja bis zum 
Tode von den entmenſchten „Soldaten der Civiliſation“ 
geſchändet und zwar vor den Augen der Väter, Männer 
und Brüder, denen man Kolbenſtöße vor die Bruſt gab, 
wenn ſie in ohnmächtiger Wuth es wagten, die Ehre 
ihrer Angehörigen zu vertheidigen. Selbſt die armen 
wahnſinnigen Weiber des Irrenhauſes fielen der beſtig— 
liſchen Gier dieſer Franzoſen zum Opfer und ehrliche 
Deutſche Frauen wurden von den Dfficieren gezwungen, 
ſich in der Nacht nach der Eroberung der Stadt zu den 
ſchleußlichſten, rafffnirteſten Orgien der Sieger herzugeben. 
Ein ohnmächtiger Zeuge jener die Menſchheit entwürdi⸗ 
genden Schandthaten war der ſchwer verwundete Jork, 
der ſpäter unſer Vaterland fo glänzend auf den Schlacht 
feldern rächte. 

Mit ſolchen Gräuelſcenen blieb Hamburg verſchont, 
denn der Korſe hatte es anders mit der Stadt im, Sinn. 
Dieſelbe wurde bald ſeinem Reiche völlig einverleibt und 
dennoch „als außer dem Geſetze ſtehend“ erklärt um ſie 
in Friedens- und Kriegszeit auf das Unerhörteſte aussaugen 
zu können. Zunächſt wurde die Confiscation ſämmtlicher 
Engliſchen Waaren und Guthaben verfügt. Mit Aufge⸗ 
bot aller Kraft kaufte ſich dir Hamburger Kaufmannſchaft 
gegen Erlegung von 16 Millionen Francs von dieſer Er» 
preſſung los oder glaubte wenigſtens, ſich losgekauft zu 
haben. Dann wurden der Stadt, weicher aller Erwerb 
abgeſchnitten war, jo viele Leiſtungen aufgelegt, daß fie 
von einer Zwangsanleihe zur andern ſchreiten mußte. 
Die ei der Hamburger aber mußten in das Fran⸗ 
zöſiſche Heer treten und auf fernen Schlachtfeldern ver⸗ 
bluten Den Geburtstag des Korſen waren alle Ein⸗ 
wohner gehalten, durch Illumination und Zwangs⸗ 
feſtlichkeiten zu feiern. Dabei wurde die Einwoh⸗ 
nerſchaft von den Gewalthabern in aller erdenklichen Weiſe 
getreten und chicanirt. Am ſchamloſeſten benahmen ſich 


den Stabswagen der 4. franzöſiſchen Diviſion mit 
220,000. Franken in Gold, außerdem fielen ihr 400 his 
500 Beutepferde zu. 

Durch die Cernirung Straßburgs, welche Feſtung 
General v. Beyer, der Commandirende der badiſchen Di⸗ 
viſion ſchon am 9. zur Uebergabe aufforderte, iſt die 
Beſitzergreifung des Elſaß als vollendet anzuſehen und 
die ſchöne vollſtändig deutſch erhaltene Provinz von 
Neuem und hoffentlich far immer an Deutſchland gekettet. 
Der Beſetzung Lützelſteins (la petite Pierre) iſt die Cer⸗ 
nirung und Beſchießung des Forts Lichtenberg gefolgt, und 
die geſammte Cavallerie der preußiſchen Armee it dem 
Feinde auf den Ferſen, ihm ſeinen Rückzug zu erſchweren 
und ſich all der Kriegsmaterialien zu bemächtigen, deren 
er ſich entledigt, um ſchneller die gewünſchte Deckung 
durch ſeine Vereinigung mit dem Gros der Armee vor 
Metz zu gewinnen. — Gewiß der Vortheile genug in 
Erwartung größerer und wills Gott günſtigerer zur Ent⸗ 
ſcheidung drängender Nachrichten. — 

— Die geſammte deutſche Armee befindet ſich jetzt 
auf franzöſiſchem Boden, nachdem das Hauptquartier von 
Saarbrücken weg nach Frankreich verlegt und das erſte 
baierſche Armeekorps die Nordvogeſen abgeſchnitten hat. 
Das deuſche Volk in Waffer wird nun den Richterſpruch 
der ganzen civiliſirten Welt über die leichtſinnig in Eitel⸗ 
keit und Hochmuth großgezogene Nation vollziehen, unbe⸗ 
kümmert darum, ob es das Volk von 1792 oder das 
Volk von 1815 vor ſich hat. 

Es ſcheint übrigens, als ob die deutſchen Heeresfüh⸗ 
rer, die mit einer halben Million Streiter nach Paris 
losmarſchiren, im Elſaß und Lothringen zugleich fait ac- 
complies ſchaffen wollen; die Cernirung Straßburgs we⸗ 
nigſtens das ſich beim Mangel aller Lebensmittel und 
in Anbetracht ſeiner verhältnißmäßig geringen Beſatzung 
bald ergeben wird, ſo wie die zu erwartende Einſchlie⸗ 
zung von Metz, laſſen dieſe Abficht beftimmt erkennen. 

— Unſere Armee avancirt auf allen Linien und die 
Kriegszeitung ſpricht die Vermuthung aus, daß die Fran⸗ 
oſen nicht den Muth zu haben ſcheinen, vor der Moſel 
in der recht guten Stellung Metz⸗Marſal eine Schlacht 
zu acceptiren. Letztere iſt durch die franzöſiſche Nied von 
Metz an in der Front gedeckt bis nach Chateau Salins, 
—— ——— —üʒä8ö6w EEE 


hierbei die Franzöſiſchen Douaniers, welche in ihrer Frech⸗ 
beit jo weit gingen, daß fie die angeſehenſten Damen 
nach Contrebande „unterſuchten“, ſo daß ſchließlich kein 
anſtändiges Frauenzimmer es wagte, die Thore der Stadt 
zu paſſiren. Dabei verbrannten die Franzöſiſchen Kriegs 
ſchiffe Hamburger Fahrzeuge auf offener See, angeb⸗ 
lich weil ſie im Verdachte ſtanden, mit England Ver⸗ 
kehr zu unterhalten, wodurch der Stadt allein ein Schade 
von 100 Millionen Mark Banco erwuchs, wozu bis 1810 
an baaren Auslagen noch 24 Millionen kamen. Da, am 
19. October 1810, erſchien ein „Kaiſerliches Decret, wel⸗ 
ches die Vernichtung ſämmtlicher Engliſcher Waaren be⸗ 
fahl, die zwiſchen Mainz und der Dftiee gefunden würden. 
Nichts half es den Hamburger Kauffleuten, auf ihre Los⸗ 
kaufsſumme hinzuweiſen. — Die Douaniers und Polizei⸗ 
ſchergen drangen in die Magazine und ließen die Sachen 
wegſchleppen, von denen fie übrigens den größten Theil 
auf dem Wege zur Verbrennungsſtätte verkauften, den Reſt 
aber auf dem Grasbrook wirklich verbrannten. 
Das war alles nur der Anfang der Leiden, denn bis 
dahin hatte die Stadt wenigſtens immer noch menſchliche 
Commandanten gehabt, die zwar ihres Gebieters Befeble 
mit Strenge, aber doch nicht mit Bosheit und Nichts⸗ 
würdigkeit, ſo viel an ihnen lag, 


veſt er 
ſterabend 1810 drangen 9nd nn ten, 


Man hatte kluger Weiſe den 
Jahre gewählt, weil 7275 Rechnungsab⸗ 
ögli 
fenen Jahre betrugen die 


en DE lezten, ehemals jo blühenden Kattundruckereien 


e Hamburger Fabriken geſchloſſen. Von 428 
ern eriftirten noch fünf, denn bei einer Staats⸗ 
abgabe von 450 Fres. für den metriſchen Centner Zucker 
konnten die Unternehmer nicht weiter arbeiten. Trotzdem 
beanſpruchte jeder Officier vom Major aufwärts täglich 
ſein Pfund Zucker! Doch ließen ſich die Herren ihr De⸗ 


—ů er > 


nee 


Pr 


FP ee 
* E 2 F 


| 
| 
a 


Befeſtigungen Marſals, welche 


% mitzutheilen erſparen 


niger unſer Intereſſe feſſelten. 


men. Das Auswandern ohne 


und es befindet ſich auf dieſer Strecke nur der kleine 
Terrainſtreifen zwiſchen Delme und Chateau Salins, der 
für einen Angriff gänſtig iſt. Letzterer Ort ſelbſt ſperrt 
das Thal der Seille und von hier bis Marſal liegt ein 
äußerſt ſchroieriges Terrain, das ſich von dort bis nach 
Lüueville hinzieht. Die erſt vor Kurzem ausgedehnten 
den Paß von Dieuze ſperren, 
ſcheinen darauf hinzudeuten, daß man ſich in dieſer Linie 
einen Stützpunkt nach eventuellen Echees ſchaffen wollte, 
und es wäre ein bedeutungvolles Zeichen für den Ein⸗ 
druck der bisherigen Gefechte, wenn die franzöſiſche Armee 
dieſe gute Stellung ohne Kampf räumt, um die aller⸗ 


dings noch beſſere Stellung Meßz⸗Nancy einzunehmen. 


Briefe vom Kriegsſchauplatze 


Weißenburg, den 8. Auguſt. Ich meldete Ihnen 
in meinem letzten Schreiben, daß das große Hauptquar⸗ 
tier nun endlich Mainz verlaſſen werde und aus dem 
Datum werden Sie erſehen, daß dies geſchehen und daß 
ich gleich einen guten Schritt nach vorwärts gethan habe. 
Ich ſchloß mich den Quartiermachern des großen General⸗ 
ſtabes an, denn das Hauptquartier des Königs, welches 981 
Köpfe und 800 Pferde zählt, bedarf der Quartiermacher 
dringender als ein Bataillon. Stürmiſch und bewegt war 
noch die letzte Nacht; die wir in Mainz zubrachten. 
Die vom Kriegsſchauplatz einlaufenden Nach: 
richten drängten ſich und Sie können ſich leicht denken 
wie mir der Boden unter den Füßen brannte, daß ich 
vorwärts käme in die Schlacht in das Gewühl des Krie⸗ 
ges. Welcher Art dieſe Nachrichten waren, das Ihnen 
Sie mir wohl; übrigens bemerke 
ich gleichzeitig, daß viele darunter waren, welche bald 
durch ſpäter eintreffende dementirt wurden. Wie es mit 
der Correſpondenz von hier aus ſteht, werden ſie aus 
meiner folgenden Auseinanderſetzung erſehen und es wird 
Ihnen daraus erklärlich werden, daß die Schuld des 
verſpäteten Eintreffens meiner Briefe nicht mir zuzuſchrei⸗ 
ben iſt. Für die Beförderung der Depeſchen und Briefe 
iſt nämlich eine beſondere Rangordnung aufgeſtellt, die 
ſtrengſtens innegehalten wird. Zuerſt gelangen nämlich 
die Sachen aus dem Kabinet des Königs zur Abſendung, 
dann folgen Militair⸗Verwaltungs ⸗ und Wohlthätigkeits⸗ 
Angelegenheiten und ſchließlich die Privatſachen, welche 
in der Regel liegen bleiben. Privat⸗Depeſchen von hier 
würden vielleicht nach 4 Wochen an ihren Beſtimmungs⸗ 
ort ankommen. g 

Auf unſerer Fahrt nach hierher begegneten wir 
mehreren Zügen von Gefangenen, welche mehr oder we⸗ 
Bei Station Haſeloch 
mußten wir unfreiwillig Halt machen, denn vor uns war 
eine Lokomotive entgleiſt. Wie wir nun ſo im Morgen⸗ 
grauen halb ſchlaftrunken unſerer Weiterfahrt harrten, 
tönte Kanonendonner in der Richtung von Bergzabern 
herüber. Das ermunterte uns; ſchnell lagen wir mit 
dem Ohr an der Erde und vernahmen nun ganz deut⸗ 
lich ein fortwährendes Rollen des Geſchützfeuer. Ju 
Neuſtadt an der Haardt überraſchte uns die Nachricht 
von der Kapitulation Straßburg's und das veranlaßte 
mich meinen Cours zu ändern, die Tour des General- 


— 


putat auch um 1—1½ Thlr. vom lieferungspflichtigen 
Wirthe abkaufen; ebenſo machten es die Herren mit dem 
unerſchwinglich theuren Caffee. — Das Jahr 1811 brachte 
eine verſtärkte Aushebung für die „große Armee“ und 
verging in den üblichen Leiden, ebenſo 1812. Doch am 
Schlufſ des letzteren Jahres langten die Nachrichten aus 
Rußland an und um deren Wirkung abzuſchwächen, hand⸗ 
habten die Zuchtherren die Peitſche etwas ſchärfer. Beſon⸗ 
ders ſchlimm die Douaniers und der Cour prevotale, der 
wegen geringfügiger Schmuggeleien gleich das Todesurtheil 
rach. — 
* Am 12. März 1813 verließen die Franzoſen die 
Stadt und am 30. Mai wurden ſie von den Dänen 
wieder hineingeführt. Davouſt, auch „Prinz von Eck⸗ 
mühl“ genannt, und ſein Helfershelfer „Graf“ Van⸗ 
damme begannen nun als Schergen des erſten Bona⸗ 
parte die Stadt für die Betheiligung an der Deutſchen 
„Empörung“ zu züchtigen. Obwohl Vandamme ein Un⸗ 
menſch war, wurde er doch von ſeinem Vorgeſetzten 
Davouſt übertroffen. Sonſt zeichneten ſich noch aus: 
Hogendorp, d' Aubignoſe, Charlot Chaban und de Creteuil. 
Junächſt wurde die Bürgerſchaft fo radical entwaffnet, 
daß auch nicht ein Piſtol oder Jagdmeſſer in deutschen 
Händen blieb. Dann wurde die Ablieferung aller fremden 
Oruckſchriften, Libelle, Pamphlete ꝛc. befohlen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wurde die Stadt nun ausdrücklich hors de 
la loi erklärt und ihr außer unglaublichen Requiſitionen 
für die Truppen, ſofort als Strafe „eine außerordentliche 
Abgabe“ von 48 Mill. Francs auferlegt, die binnen 
einem Monate gezahlt werden mußten. Wer nicht be⸗ 
zahlte, dem wurde alles weggenommen, was er hatte und 
außerdem wurde er eingekerkert, ja ſogar körperlich miß⸗ 
handelt. Nur Handwerker und Tagelöhner waren von 
dieſer Contribution befreit, einmal weil ſie nichts hatten 
und man vorläufig die unbemittelte Klaſſe nicht zu ſehr 
reizen wollte. An ſie ſollte erſt ſpäter die Reihe kom⸗ 
Conſens wurde vorläufig 


. bei Todesſtrafe und Confiscation der zurückgelaſſenen 


Habe verboten. 


Da die Contribution nicht nach Wunſch 
einlief, wurden hundert der angeſehenſten Kaufleute eines 
Tages nach dem Waiſenhauſe beſchieden, dort angekom⸗ 


men, wurden fie gezwungen, für 1,200,000 Fres. Wech⸗ 


ein, 


Baiern dicht auf den Hacken waren. 


ſtabes zu verlaſſen und mich direct der Grenze zuzuwen⸗ 
den. Und da ſehen Sie mich nun in derjenigen Stadt, 
welche den Anfang der Ruhmesbahn der deutſchen Heere 
bildet. Wüſt ſieht es noch aus auf dem ganzen Terrain 
in und um Weißenburg. Zerſchlagene mit Blut beſprützte 
Häuſer, eingeſtürzte Thore sc. Hu! ein graufig Bild, das 
Einem lebendig die letzten Tage in Erinnerung bringen 
muß, wenn auch die nächſten ſtummen Zeugen des Kam⸗ 


pfes, die Leichen der Opfer des Napoleoniden ſchon 
unter dem alten, und ſo Gott will nun immer, deutſchen 
Boden gedeckt ſind. 


An dem ſechsſtündigen Kampfe um Weißenburg und 


den dahinter liegenden etwa 200 Fuß hohen Geißberg 
betheiligten ſich namentlich von 
Jägerbataillon, 
11. Jnfanterie⸗Regiments, von den Preußen: das 5. Jä⸗ 
gerbataillon aus Görlitz die fünfziger, Achtundfünfziger, 
Achtziger und noch ein anderes Grenadier⸗ Regiment 
deſſen Nummer ich nicht in Erfahrung bringen konnte. 
Die Baiern, deren Heldenmuth Allgemein gerühmt und 
beſonders von ihren 


den Baiern: das 10. 
das erſte, fünfte und ein Bataillon des 


preußiſchen Waffenbrüdern an⸗ 
erkannt wird, griffen die Stadt und den oberhalb derſel⸗ 
ben liegenden ſtark befeſtigten Gaisberg vom Norden und 
Weſten, die Preußen von der Oſtſeite an. Das Feuer 
der Franzoſen war fürchterlich. Die Gewehrkugeln ha⸗ 
gelten auf die Unſeren ein — ſo erzählt mir ein leicht⸗ 
verwundeter Achtziger — als würden ſie mit der Gieß⸗ 
kanne auf uns herabgegoſſen. Bei dem Angriffe auf das 
am Fuße des Berges liegende Hofgut, ehemals ein Schloß, 
kamen wir arg in die Klemme, aber wir dienten den 


Chaſſepots nicht lange als lebende Zielobjecte. Sobald. 


die Artillerie in die Sandſäcke der Befeſtigung Breſche 
geſchoſſen, ſtürmten wir vorwärts in den Kugelregen hin⸗ 
in, der Fahnenträger vorauf, tödtlich getroffen 
ſinkt er nieder, der Major ergreift die durchlöcherte Fahne 
und weiter gehts, bis auch er von drei Kugeln durchbohrt 
wird. Ein Anderer tritt an ſeine Stelle — Wer? kann 
man in dem Tumult nicht erkennen, iſt 
auch nicht nothwendig, denn hier, heißt es: Einer für Alle 
Alle für Einen, und unſere Fahne muß hochragen, uns 
vorwärts führen — und nach einer weiteren Viertelſtunde 
hatten wir die beiden Tapferen gerächt: Die Rothhoſen 
flohen aus dem Hofgut, den Berg hinauf, wo ihnen die 
Die Franzoſen ſchie⸗ 
ßen verteufelt gut, aber vor Kolben und Bajonet da laufen 
fie „wie die Hund!“ Der Major der Görlitzer Jäger iſt 
geblieben, General Kirchbach hat einen leichten Streifſchuß 
erhalten. Ob der franzöſiſche General Douay gefallen 
iſt, wie vielfach behauptet wurde, weiß man hier nicht 
genau Die Zahl der Gefangenen ſchätt man hier auf 
1500, die der Verwundeten und Todten beider Heere — 
wohl zu gering — auf 2000. In den Straßen der Stadt 
entwickelte fi) ein außerordentlich heftiger Kampf; faſt 
jedes Haus mußte einzeln genommen werden, und ſelbſt 
einzelne fanatiſirte Elſaſſer, von den Pfaffen aufgeſtachelt, 
ſchoſſen auf den „Schweab,“ wie man den Deutſchen hier 
allgemein ſpottweiſe nennt. Die Elſaſſer ſind überhaupt 
ein ſchlinmes Volk; eine „moraliſche Eroberung“ könnte 
man die Wiedererwerbung dieſer ehemals deutſchen Pro⸗ 
vinz wahrhaftig nicht nennen. Wenn Napoleon lauter 
ſolche 8 5 hätte, dann dürfte allerdings der Krieg 


ſel zu acceptiren, hierauf packte man fie in ein offenes 
Fahrzeug und ſchiffte ſie gegen Abend bei ſtürmiſcher 
Witterung hinüber nach Harburg, um ſie dort 
ſo lange als Geißeln zu halten, bis ſie von Freunden 
oder aus eigenen Mitteln losgekauft wurden. Dann 
ging es an das Verfelgen derjenigen, welche ſich bei der 
„Empörung“ betheiligt hatten, oder gar in „fremde“ 
Kriegsdienſte getreten waren. Für die Abweſenden muß⸗ 
ten die Familien und die Vormünder durch, Strafeinquar⸗ 
tierung aufkommen, bis ſie von Haus und Hof liefen. 
Um noch mehr vermögende Leute in die Gewalt zu be⸗ 
kommen, ließ man öffentlich bekannt machen, was von 
Sachen aus der Stadt geſchafft ſei, könne ohne Contri⸗ 
bution frei wieder herein, Pferde jedoch nur dann, wenn 
die Eigenthümer auch die dazu noͤthige Fourage mitbräch⸗ 
ten. Es tappte mancher in dieſe plumpe Falle und ver- 
lor ſofort ſeine Pferde nebſt Fourage, denn darauf hatten 
es die Franzoſen abgeſehen. 

Der Korſe verlor mittlerweile ſeine „bonne ville de 
Hambourg“ nicht einen Augenblick außer Augen 
und decretirte ihre Befeſtigung, fo daß 6000 Mann und 
100 —150 Stück Geſchütz Meiſter der Stadt blieben. Das 
war nun etwas für Herrn Davouſt. Sogleich verlangte 
er 10,000 Arbeiter von der Stadt, um mit den Schanzen 
zu beginnen, und, da ſich dieſe nicht fanden griff man 
einige Hundert der vermögenſten Bürger auf, ſperrte fie 
ein und legte ihnen für jeden fehlenden Arbeiter 10 Francs 
Strafe auf. Daneben griff man aber auf, was man faſſen 
konnte, Männer und Frauen aus allen Ständen und ſelbſt 
Kinder, die man nach den Wällen trieb und dort zum 
Schanzen zwang. Wegen der Befeſtigung — zu der auch 
die Anlegung einer Citadelle gehörte — mußten viele 
Häuſer abgebrochen werden, doch thaten auch hierbei die 
Franzoſen noch ein Uebriges, indem ſie aus Bosheit viel 
mehr demolirten als nöthig war, ſo die Kirche und die 
ganze Vorſtadt St. Pauli, die damals von 6000 Menſchen 
bewohnt war, und die kleinere Vorſtadt St. Georg. Man 
griff hierbei zum Feuer, weil dies ſchneller ging, freilich 
auch weiter um ſich fraß, als nöthig war. Wie zum Hohne 
ließ man die dem Verderben geweihten Häuſer vorher ab⸗ 
ſchägen und wies die Geſchädigten an die Stadtkaſſe. 

(Schluß folgt.) 


ſich noch lange hinziehen. 


nur vor den deutſchen Kolbenſtößen, eine gewi 
haben (vielleicht noch von Großbeeren her 2). 
Abneigung tragen ſie auch gege 
genoſſen zur Schau, wie ich 
a. d. Haardt nach Landau zu b 
Auf der Station Edenkoben begegne 
franzöſiſcher Gefangener vom 74. R 
Leute, die zwar dumm, ſchmutzig, aber ehrlich au 
und — fürchterlichen Hunger hatten. 
es aus allen Wagen heraus, und vergnügt ließen 
Mannſchaften, darunter mehre 
Aeußern Brot und Wein ſchmecken. 


dagegen kühl jede Erfriſchung ab. 
uns darauf aufmerkſam, daß 


Leute, der mir zu Geſicht kam, näher in 


n ihre afrikaniſ 
auf der Fahrt von Neuſta 
eobachten Gelegenheit b 
te uns ein Trans 
egiment, meiſt 


„Pain! Pain 


Glücklicherweiſe ſind die wi 
lichen Franzoſen aber anſtändige, auch tapfere Leute, . 
iſſe Averſie 
Diele 
chen Kam 
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Corporale von martialiſche 
Die Offieiere lehnten 
Der Zugführer machte“ 
in einem der Wagen © = 
Turco ſich befinde; ich ſtieg ein, um den Erſten dieſet 
Augenſchein zu 
nehmen; von den Franzoſen wurde ich ſehr artig emp an? 
gen und nach einer Ecke gewieſen, nach dem „Coupe de 
gueux,“ wie einer der Leute ſagte. Der Braune 
ſaß zuſammengekauert in der Ecke, ohne ſich zu 


nur die Augen funkelten unheimlich, ſo brennend, 


ſtechend, daß mich ein Gefühl überkam, 
Ungethüm in der nächſten Minute ſich a 
und mich zerreißen. 


als wolle 


a 
port 
unge 
sſaben 


ueux 
bewegen 


rt 
die 


rief 
die 


eln 


das 


uf mich werfen 


Ich ſchöpfte ordentlich erleichtert 


Athem, als ich den Waggon wieder verlaſſen hatte. — 


Nach den Gefangenen fube ein Zug 


meiſt Fünfziger, dabei auch einige 


welche weiter in das Land hinein geſchafft wurden. 


Lazarethe hier in der Nähe bleiben ſämmtlich für b., 
längs der Eiſen 


Schwerverwundeten reſervirt und werden 
bahn große Baracken zur proviforiſchen 
Transportirten errichtet. 


geſetzt war. Deshalb wird den Afrikaner 


Einem der Verwundeten ; 
drei Finger an der linken Hand: feiner Ausſage naß 
waren ihm dieſelben von einem Turco abgehackt worden 55 
nachdem er ſchon durch einen Streifſchuß außer Gefecht 


unſeren Leuten kein Pardon mehr gegeben. 
an ſolche Scheußlichkeiten zu glauben. Den letzten We 
des Krankentrains bildete die Bahre eines bayeriſ 
Hauptmanns. Der einfache, reich bekränzte Sarg, we 


Aufnahme 


n jetzt auch 


der trauernden Wittwe die ſterblichen Ueberreſte des 


liebten heimbringt, ſtand offen auf dem Wagen. 
zerſchoſſene Helm auf dem Sargdeckel ſprach eine ft 


Leichtwerwundeter ein, 
Sachſen und Baier N 


die 


der 


fehlten 
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aber ſo eindringliche Sprache, daß faſt kein Auge tro j 


blieb. — 


Die Stimmung in der Pfalz iſt eine hoch begeiſt 


der Schneckengang der Eiſenbahn bietet zu derartigen 


obachtungen vollauf Gelegenheit; überall 


geſchleift, ereilte uns auch die Nachricht v 
deutende Maiskultur zur Gänſemäſtung 


war in freudigſter Aufregung. 
Bürger, echte Deutſchen und viel weniger 


ihnen vollauf Wein und Bier über die 
Feſtungswerke Landau's ſind thunlichſt 

ſämmtliche Brunnen bombenfeſt verſichert, 
handenen Wälle armirt. 


ſämmtlicher Gäſte: „Wer danke Gott 


N Bei Tiſche ſagte mir e 
Mann, ein geborner Franzoſe, unter lebhafter Zuſti 
€ uf de Kn 
daſch Weiſchenburg g'numme, dann ſonſcht hätte mer 


d'Franzoſche hier, die unſch d' Hemd unnerm Rock weg b 


0 k glühender E 
huſiasmus für den Krieg, als deſſen Reſultat die in 
Verſchmelzung Geſammt⸗Deutſchlands erhofft wird. 
draußen nennen ſich die Truppen ſchon nicht mehr P 
ßen, Baiern, Badenſer, Schwaben; ſie begrüßen ſich 
Deutſche und Arm in Arm ſchlendern diejenigen, it 
ſich vor 4 Jahren noch aufs heftigfte bekriegten, alles ML 
einander theilend, Schlafſtätte, Wein, Brod, nur 
die Herzallerliebſte, auf die jeder auf eigene Hand pir 
Napoleon hat ſich hochverdient gemacht um das deut 
Vaterland, denn er iſt es, der uns die Einheit geg® 4 
nach der wir ſchon länger als ein halbes Jahrhund 
hindurch und leider, immer vergeblich verlangt haben. 
In der ehemaligen Bundesfeſtung Landau, ſeit 186 
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tung der Divifion Mae Mahon und der Retirade 
Franzoſen. Das freundliche Landſtädtchen, das eine 


treibt, — 


meiſten der in den Handel kommenden ſogenannten l zZ 
burger“ Gänſeleberpaſteten werden in Landau fabricirt 
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Deutſchland. 


Berlin, den 13. Auguſt. — Um Betrügereien 
en Apotheker n 
Lieferung von Arzneimitteln für die Armee verübt word 
nach die ſämm 


wie fie im Jahre 1866 von einem hieſig 


find, vorzubeugen, haben dem Vernehmen 


lichen hieſigen Apothekenbeſitzer beſchloſſen, 


gen gemeinſchaftlich zu übernehmen. 


worden iſt, um Frankreich aus 


nicht danach angethan ſein, 
Kriegführung zu widerſtehen. Im Jahre 
Hülfsmittel ſeine 
Nationalbegeiſterung darauf hin, um die 


Die damalige preußiſch⸗öſterreichiſche 


Die allgemeine Volksbewaffnug, 
in den franzöſiſchen Kammern einſtimmig beſchl 
der 
retten, in welches durch die Verblendung Napoleons 
ſeiner Helfershelfer geſtürzt worden iſt, w 
um der Wucht der 


Wirkung allerdings nicht verfehl 
wie lange Zeit ging nichtſelbſt damals trog der allgeme 
0 National⸗Mil 
zu eine einigermaßen tüchtigen Feldtruppe zu erdle 


dieſe 
Gefahr 


ird gleich 
1792 hat 


Invafionsar 


Lieferun 


elch 
dosen 


wobl 


tſchen 
deu 10 eh 


t, 4 


| ner der 
hg, uten Ginffüffen litt, die ſich in Wien namentlich 
wachten 9 


dan ganz anders liegen nun aber heutzutage die 
deutende 7 allgemeine Volksbewaffnung kann in 
dei — Landestheilen, die von den deutſchen Truppen 
kwrien wirt ſind, gar nicht, und in den übrigen 
detden nun ſehr mangelhaft zur Ausführung gebracht 
ee, Entſcheidung wird gegenwärtig in der 
micht geliefert, in dieſer aber können die Milizen 
or zur Verwendung kommen, denn ſie würden 


N nn ſchaden als nüßzen. Wenn nun die 
dite Aar die in der Friedenszeit keine feſtor⸗ 
N ruppe bilden, und deren Officiere und Mann 


haften . 
alen nicht aus ausgedienten u. völlig ausexercierten Sol⸗ 
tebie unſere Landwehr beſtehen — von höͤchſt zwei⸗ 
5 Werth find: welchen Werth darf man ſich da 
zen Nationalgarde verſprechen, die höchſtens auf 
5 25 unſerer Bürgerwehr vom Jahre 1848 ſtehen? 
dur lach abge, unbefangener Prüfung wird man daber 
del 8 zeln können über die verzweifelten Anſtrengungen, 
bez — die Napoleoniſche Regierung unter dem Schutze 
Waste zerungszuſtandes macht, um die napoleoniſche 
f die lezte zu reiten. So ganz ſicher ſcheint ſich übrigens 
die „u Te ihres Erfolges doch nicht bewußt zu ſein, denn 
ü teter London gemeldet wird und wie von gut unter⸗ 
N 8 auf diesſeitige Anfragen in London beſtä⸗ 
eis en ist: jo ſteht jetzt feſt, daß der kaiſerliche Prinz 
I up, ebenſo wie die Juvelen und Werthpapiere und 
kunden denſtände Napoleons und Eugeniens bereits in 
als bed in Sicherheit gebracht ſind. Dieſe Thatſache muß 
eit tutſames Symptom der allgemeinen Hoffnungslo⸗ 
hace den Kreiſen der franzöſiſchen Haupiſtadt ber 
N n., ebenſo wie das Hervordringen der Prin⸗ 
na Haufe Orleans als ein ſicheres Anzeichen für 
i hen Sturz der Napoleoniden gelten kann.“ 
die An Das Polizei-Präſidium macht bekannt, daß 
damm abe des Bürgermeiſters a. D. Dommert (. geſtr. 
Cap er) er ſei amtlich beauftragt, ein freiwilliges Jäger⸗ 
lie da zu errichten, unwahr ſei, und daß dem Dommert 
Das N ung eines derartigen Freicorps unterſagt ſei. 
dem olizei⸗Präſidium warnt vor jeder Betheiligung an 
UAnternehmen des Dommert. 
4 1 0 Die Abſendung der Correſpondenz vom 
IN In Dauplaf reſp. das Eintreffen derſelben an ihrem 
aahren mungsort hat vielfach derartige Verſpätungen er⸗ 
wer daß die Adreſſaten in ihrem Unwillen ſich be⸗ 
ben eführend an die General» Poftdirection gewendet 
bir 11 Von gut unterrichteter Seite erfahren wir, die 
sere uns in derſelben Lage befinden, weil die Briefe 
5 äh, Spezial⸗Correſpondenten ebenfalls ſehr unregel⸗ 
lia und verſpätet eintreffen, daß die Schuld die Mi⸗ 
Örde trifft, welche aus militairiſchen und ſtrate⸗ 
| Deere Gründen die Anordnung hat ergehen laſſen, die 
tie N welche von der Armee in das Innere des Landes 
4. — werden drei Tage lang zurück zu behalten. Daß 
. ker durch dieſe Anordnung erheklic dead wird, 
ue ſtverſtändlich; allein da dieſe Beſtimmung auf 
* and tige Briefe angewendet wird, ſo iſt Nie⸗ 
Noth dadarch bevorzugt und Niemand auch mehr be⸗ 
Mer ligt als der andere und da dieſe Anordnung im 
Wanted des Krieges und der Sicherheit unſeres Staates 
g ben 8 erſcheint, ſo wird ſie auch jeder, wenn auch nicht 
5 dez doch in Hingebung für das Intereſſe des Vater⸗ 
Vitp, ohne Widerſtreben ertragen. Daß übrigens unſere 
ez heilung richtig iſt, wird durch eine Bekanntmachung 
dal eneral⸗Poſtdtrectors beſtätigt, in welcher derſelbe in 
den der unaufhörlich ihm zugehenden Beſchwerden wer 
ußerdreſpondenz: Verzögerungen ſchließlich hinzugefügt: 
n dem macht das General⸗Poſtamt — was ſpeziell 
| Stier, ie Beſchwerden über verſpätetes Eintreffen der 
die di von der Armee betrifft — darauf aufmerkſam, daß, 
f Fehr is öfter im Kriege geſchieht, auf militairiſchen Be⸗ 
uche x Abſendung aller Korreſpondenzen aus dem Be 
um ei er operirenden Armeen mit voller Abſicht bisweilen 
nige Tage verzögert wird.“ 
ö burg Das Conſiſtorium der Provinz Branden- 
dect bat dem Betnehmen nach gegen mehrere Prediger, 
Ih weit w. dem Buß⸗ und Bettag in ihren Predigten ſich 
Vi, vergaßen, daß fie den von Frankreich in ſo frivoler 
Unfer „agegettelten Krieg als ein Strafgericht Gottes ob 
N Weit den bezeichneten, eine Disziplinar⸗Unterſuchung 
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ns 


dir, > Die Amerikaner vergeffen es uns nicht, daß 
zur als fie ſich in blutigem Kampfe zerfleiſchten, nicht 
de ni unſeren Sympathien auf ihrer Seite ſtanden, 
Kat; die Reiben ihrer Truppen im Norden mit Deutſchen 
f edeitg waren. Außer den reichen Mitteln, welche ſie jetzt 
außer daur Pflege unſerer Verwundeten hergeſandt haben, 
IR en demonftrativen Erklärungen, welche uns täglich 
Radon tragen fie jetzt auch ibe Theil zu den Enthüllungen 
Kane, cher Politik bei. Während nämlich in jenem 
and e unſere deutschen Brüder an ihrer Seite fochten, 
dow fapoleon wie der amerikaniſche Staatsmann Gratz 


Kein letzt enihüllt, mit den Richmonder Verräthern in 


e en Unterhandlungen, um die Cheſapeake Bai als 
aich wösſiſche Flottenſtation zu erwerben; organiſirte 
aünrde und ſpaniſche Expeditionen nach Mexiko, um 
ben eine permanente Unterſtützung des Südens vor⸗ 
Yen un Beides hat man in Nordamerika nicht ver⸗ 
ein d und wird nöthigenfalls durch ſolche Erinnerungen 

andeln beſtimmen laſſen. 


— Der Finanzminiſter macht im „Staatsanz.“ 
bekannt, hinſichtlich des Landverkehrs mit Frankreich, daß 
alle im freien Verkehr des Zollvereins befindlichen Waaren 
über die Grenze gegen die von den deutſchen Heeren beſetzten 
Theile Frankreichs zollfrei dorthin eingelaſſen werden⸗ 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 11. Auguft. (Ueber London.) 
Marſchall Baroguay hat befohlen, daß die Einwohner 
von Paris ſich auf 30 Tage verproviantiren. Nach 
10 Uhr Abends darf Niemand ein noch aus der Stadt. 
Der Pariſer Correſpondent der „Independance belge“ be⸗ 
richtet: Diplomatiſche Dazwiſchenkunft veranlaßt durch 
Frankreich Friedensſchluß bevorſtehend. (Bezweifeln wir 
doch ſehr. Die Redakt.) 8 

Italien. Der Papft giebt ſich den Anſchein großer 
Ruhe und erſchien dieſer Tage öffentlich, um ſich nach 
der Kirche der Franeciscaner zu begeben, wo er den ſo⸗ 
genannten Ablaß von Aſſiſi ertbeilte, den der heilige 
Franciseus von Aſſiſi durch Vermittelung der Mutter 
Gottes erzielte und den Honrius III. auf ſpeciellen Befehl 
Chriſti beſtätigte. So erzählt man wenigſtens. Die 
Heiterkeit des heiligen Vaters kann in dieſem Augenblicke, 
in welchem die Franzoſen den Kirchenſtaat bereits theil⸗ 
weiſe verlaſſen haben, unmoͤglrch etwas anderes als Ver⸗ 
ſtellung fein, ganz abgeſehen von dem Auftreten Oeſter⸗ 
reichs, welches das Concordat aufhebt, das nach der Pur 
blicaton des Unfehlbarkeitsdogmas unnöthig geworden. 
Es iſt geradezu unmöglich, daß dem Papſt entgehe, wo⸗ 
hin ihn ſein kindiſcher Eigenſinn geführt hat. Alles iſt 
geſpannt, welchen Verlauf die Verhandlungen mit der 
preußiſchen Regierung nehmen werden. Daß die In⸗ 
ſtruetionen, welche Baron Arnim ſich perſönlich in Berlin 
holt, dem heiligen Stuhe ſehr ungünſtig ſein werden, darf 
man wohl nicht annehmen, denn der König Wilhelm von 
Preußen und Pius IX. ſtehen perſönlich im beſten Ein⸗ 
vernehmen mit einander und man erinnert ſich hier noch 
recht wohl daran, daß König Wilhelm der erſte von allen 
enropälſchen Fürſten war, welcher den Papft zum Siege 
von Mentana Glück wünſchte. g 


— — — 


Provinzielles. 


Dirſchau, d. 11. Auguſt. (Danz. Ztg.) Heute Nachmittags 
4 Uhr trafen auf dem hieſigen Bahnhofe 1497 franzöſiſche Kriegs⸗ 
gefangene aus den Schlachten von Weißenburg und Wörth, ein; 
darunter 138 Officiere. Die gemeinen Soldaten wurden in 
einem für unſere Militärdurchzüge eingerichteten Schuppen der 
Stadtſeite des Vahnhofs gegenüber geſpeiſt. Die langen Tafeln 
des Saales der 2. u. 3. Klaſſe nahmer nur die franzöſiſchen 
Officiere, eine Tafel im Saale der 3. Klaſſe die Officiere der 
Zuaven, eine zweite etwa 20 Officiere der Turcos ein. Die 
letzteren erregten am meiſten die Auͤfmerkſamkeit. Es waren 
ſämmtlich Männer von 40—50 Jahren; der eine ein ächter 
Neger. Sehr viele der Officiere trugen Orden und Medaillen 
für Italien und Mexiko, mebrere den Orden der Ehrenlegion. 
Die Officiere ſaßen gegen eine Stunde zu Tiſch Wein und 
Bier bezahlten ſie ſelbſt und ſchien die Münzrechnung ihnen 
ſchwierig. Mehrere fragten ob man la Baltique“ ſchon ſehen 
könne. Die Haltung der Soldaten ſowohl als des Publikums 
war eine ernſte und würdige. Bein, Abſcheide erhob ein Turko 
beide Arme und rief „Hurrah“, hoffend daß das Publikum ein⸗ 
ſtimmen werde. Es blieb aber lautlos ohne Beifall, ohne 


—— 


Verſchiedenes. 


Vom Lulu. Daß bei dem Ernſte der Zeit den 
Deutſchen der Humor nicht ausgeht, dafür ſorgt unſer 
verehrter Gegner Louis Napoleon und ſeine ſpaniſche 
Gemahlin aufs beſte. Denn welche deutſche Mutter kann 
ohne Lächeln den Brief leſen, worin der Franzoſenkaiſer 
ſeiner Frau die Mittheilung macht, daß Louis „mit be⸗ 
wunderungswürdiger Kaltblütigkeit die Feuertaufe empfane 
gen habe und durchaus nicht angegriffen geweſen ſei“. 
Dieſer Louis iſt ein Junge von 14 Jahren; er würde 
bei uns Te rtianer ſein und ſtatt belobhudelt und zu 
Komödieen abgerichtet zu werden, tüchtig lernen müſſen, 
und wenn er das nicht thäte, ſo würde er wahrſcheinlich 
einige Ohrfeigen beſehen, wie ſie Kindern zukommen. 
Dieſe Verfahrungsweiſe würde ihm in Deutſchland ganz 
ſicher erblühen, auch an einem Fürſtenhofe, wo Kinder 
eben auch als Kinder behandelt werden. Er mag ſich 
alſo vorläufig bedanken und wird es im ſpäteren Lebens⸗ 
alter gewiß aufs lebhafteſte, daß er der verhätſchelte Sohn 
eigennütziger Eltern iſt. Aber einem ehrlichen Deutſchen 
ſteht doch der Verſtand ſtill, über das, was man. der 
franzöſiſchen Nation zu bieten wagen kann. Cine Million 
tapferer Männer fteht ſich feindlich gegenüber; das Blut 
fließt in Strömen, an jedes Herz tönt das Wimmern der 
Verwundeten und Sterbenden. Und zu dieſem Kampfe 
nimmt man einen unreifen Jungen mit, zwingt eine große 
Nation, auf ihn ihre Blicke zu richten, ſchreibt über ihn, 
als wenn er ein Held wäre, und ergießt ſich in Redens⸗ 
arten, die ſo dumm, albern und ſentimental ſind, daß 
man fie für unmöglich hält, bis das Auge ſich von der 
Wahrheit überzeugt. Von einem Ende Deutſchlands bis 
zum anderen lacht man über die 5 
Kind ſpielen läßt. Wir theilen das den Franzoſen biedurch 
mit. Trotz der Lehre, welche fie durch unſere Waffen 
empfangen, ſind vielleicht einzelne Hervorragende noch 
fähig, in dieſes Lachen mit einzuſtimmen und damit dieſen 
albernen Vorkommniſſen ein Ende zu machen. 


Rolle, welche man dieſes 


Loec ales. 


— Zur Vervollſtändigung der Neberſicht der Ehreupreiſe, welche 
für das deutſche Heer ausgeſetzt und in Nr. 187 u. Bl. aufge⸗ 
führt ſind, regiſtriren wir noch ad 1 der Liſte die für das K. 
Inf. Reg. Nr. 61 vom hieſigen Kaufm. W öLandecker feſtgeſtellten 
2 Ehrenpreise à 50 Thlr. und 25 Thlr. (ſ. Nr. 176 u. Bl.) Da 
die von uns reproduzirte Ueberſicht keine amtliche iſt, ſo kann 
für dieſelbe nur eine annähernde Vollſtändigkeit in Anſpruch 
genommen werden. 

— Schulwefen. Am 11. d. Mts. haben die Abiturienten⸗ 
Prüfung beftanden die Gymnaſial⸗Primaner: J. Boeter, 2. Krauſe, 
3. Wentſcher, 4. Appel, 5. Voigt, 6. Oſſmaun, 7. Wopinski, 8. 
Rafalski und die 3 Real⸗Primaner: 9. Elkan, 10. Nehring, 11. 
Berg. Die ad 3 bis 8, ſowie ad 11 Genannten ſind als Frei⸗ 
willige in das Heer getreten, um an dem heiligen Kampfe gegen 
Frankreich und feinen Cäſar theilzunehmen und dann nach — 
Gott gebe es! — ſiegreicher Beendigung deſſelben, theils im 
Heere zu verbleiben, theils ihre Studien fortzuſetzen. Nach 
hergebrachter Sitte feierten die Genannten die glücklich über⸗ 
ſtandene Prüfung mit ihren zurückbleibenden Comilitonen im 
Wieſer'ſchen Garten, welches Feſt auch der Herr Director und 
mehrere Lehrer mit ihrer Anweſenheit beehrten. 

— Perluſtliſten der Armee. Der Herr Miniſter des Innern 
macht folgendes bekannt: 

Um die Kenntnißnahme von den Verluſten der Armee 
während des gegenwärtigen Krieges möglichſt zu erleichtern, 
ſind folgende Anordnungen getroffen worden: 

1) Die Verluſtliſten werden durch den „Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger“ und das Militär- Wochenblatt veröffentlicht werden. 

2) Den königlichen Landräthen (reſp. Amtshauptmännern) 
wird eine Anzahl von Exemplaren der Verluſtliſten überſandt 
werden, um dieſelben in ihren Bureaus und in allen Städten 
ihres Bezirks öffentlich auszulegen. Eine gleiche Mittheilung 
wird an die Ortspolizeibehörden der nicht zu einem Kreisver⸗ 
bande gehörigen Städte erfolgen. 

3) In jedem Kreiſe (reſp. Amte ) ſollen aus den Verluſt⸗ 
liſten alle diejenige Namen, welche den Kreis (das Amt) unmittel⸗ 
bar angehen, ausgezogen und dieſe Auszüge ſowohl durch die 
Kreisblätter veröffentlicht, als auch den Redaktionen der übrigen 
im Kreiſe erſcheinenden Blätter mitgetheilt werden. 

4) Um allen denjenigen, welche die Verluſtliſten ſelbſt zu 
beſitzen wünſchen, die Möglichkeit hierzu (abgeſehen von der et⸗ 
waigen Veröffentlichung derſelben durch die Zeitungen) zu ver⸗ 
ſchaffen, ift Veranſtaltung getroffen worden, daß die Liſten zum 
Herſtellungspreiſe durch alle Poſtanſtalten zu beziehen ſein werden. 

Da ſich die Ausdehnung der Liſten und demgemäß der Her⸗ 
ſtellungspreis nicht im voraus veranſchlagen lSßt, fo find für 
den fortlaufendeu Bezug eines Exemlars derſelben, zehn Silber⸗ 
groſchen als Maximalpreis bei der betreffenden Poſtanſtalt ein⸗ 
zuzahlen; nach dem Schluſſe rer Veröffentlichung wird der etwa 
überſchießende Betrag zurückgezahlt werden. 

Für die durch Briefträger zu beſtellenden Exemplare wird 
eine Beſtellgebühr von 2 Sgr. erhoben. 0 

Die Redaktion wird die die Stadt und Kreis Thorn inter⸗ 
eſſirenden Angaben aus den Verluſtliſten zur Kenntnißnahme 
ihrer Leſer bringen.) ? 

— Die Handelskammer richtete am 26. v. M. an den Herrn 
Handelsminiſter das Geſuch, daß auch hierorts in Anbetracht 
der zur Zeit gedrückten Handelsverhältniſſe, wie im J, 1866, 
eine Darlehnskaſſe wieder inſtallirt werde. In Folge dieſes 
Geſuchs ift der biefigen Behörde aus dem Bundeskanzler⸗Amt 
folgender Beſcheid am 6. d. M. zugegangen: „Bei der Aus⸗ 
führung des Bundesgeſetzes v 21. v. M. hat man von dem Grund⸗ 
ſatze ausgehen müſſen, daß es im Intereſſe der Einfachheit der 
Verwaltung und einer planmäßigen Verfügung über die vor⸗ 
handenen Mittel geboten ſei, nur eine beſchränkte Zahl ſelbſt⸗ 
ſtändiger Darlehnskaſſen einzurichten und von dieſen aus in 
denjenigen Städten, wo ſich ein unabweisliches Bedürfniß geltend 
macht, die Geſchäfte durch ſtändige Agenturen beſorgen zu laſſen. 
— Nach den einmal getroffenen Verfügungen kann die Errich⸗ 
tung einer ſelbſtſtändigen Darlehnskaſſe in Thorn nicht mehr 
in's Auge gefaßt werden. Hiernach, und da die Beſchlußnahme 
über die Errichtung von Agenturen der Hauptverwaltung der 
Darlehnskaſſen zuſteht, iſt letzterer das gefällige Schreiben (der 
Handelskammer v 26. v. M.) zur reſſ ortmäßigen Beſchlußnahme 
überwieſen worden.“ 

— Zur Pundesanleihe Die Zeichnungen auf dieſe Anleihe 
haben ſich in den größeren Städten folgendermaßen, ſo weit die 
Mittheilungen bis jetzt vorliegen, geſtaltet: Berlin: 21, 28,400 
Thlr., Hamburg 5,900,900 thlr., Breslau 3,028,900 thlr., Cöln 
2,617,600 thlr., Frankfurt a. M 2,476,300 thlr., Leipzig 1,875,450 
tblr., Stettin, 1,765,400 thlr., Magdeburg 1,589,450 thlr., 
Königsberg i. Pr. 1,430,700 thle., Bremen 760,550 tbr, Elber⸗ 
feld 734,650 thlr, Dresden 727,300 tblr., Danzig 653,950 15 
Aachen 540,950 thlr., Hannover 441,150 tblt, Caſſel ee 
thlr., Bielefeld 415,350 thlr., Altona 414,250 thlr., „ 
412,000 thlr., Frankfurt a. O. 396,800 thlr, 3 Eſſen 
thlr., Braunſchweig 366,250 thlr., Stralſund 304,550 thlr., 


286,350 thlr., Bromberg 235,550 thlr⸗ Dormund e z 05 
Siegnits 217,090 thlr, Nordhauſen 211,850 ble, 


tblr., Düſſeldorf 203,450 Thlr. t dhn Königl. 
2 nigl. Haupt-Bank Directorium ha e 
Banken 2 daß die . EN 
Bundes aun 5 Eon A a Zeitungen behandeln faft 
fü 5 nur noch ein Thema: den Krieg, und ſie tbum allem 
ämmtli ach wohl daran. So haben z. B „Daheim“ (pro 
bee 15 Sgr.) und „Illuſtrirtes Sonntags⸗Blatt für Jeder⸗ 
Duane dem Volke“ (pro Quartal 9 Sgr.) ihre Auflagen 
mcc vermehrt. Von der Redaktion des Sonntags⸗Blattes 
125 155 die Nachricht zu, daß eine große colorivte Kriegskarte, 
viermal io groß, wie das Format des Blattes, in Vorbereitung 
iſt und gratis den Abonnenten zugeſtellt wird. 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 12. Auguſt. er. 


Joudz: 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener do. neue 4% 
E RT Tores = SOC ER 
Defterr. Banknoten 
Italien. 


Auguſt⸗Sept. 
Sept.⸗Oetbr. 
SCHE EDEN o o (T 
Räbaı: 
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pro Herbſt 


fes ke. 


Bekanntmachung. 

Am 15. d. M. erhalten 400 Mann 
einbeorderte Erſatzmannſchaften in Fiſcher⸗, 
Bromberger, Alt und Neue Culmer Vor- 
ſtadt Quartier ohne Berpflegung, und 
marſchiren am 16. früh wieder ab, was 
hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 13. Auguſt 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 

Die Befugniß zur Ertheilung ven 
Auslandspäſſen, ſoweit fie bisher der hie— 
ſigen ſtädtiſchen Polizei⸗Verwaltung zuſtand, 
iſt durch Verfügung der Königlichen Re— 
gierung zu Marienwerder mir übertragen 
und von mir übernommen worden. In⸗ 
dem ich das betheiligte Publikum davon 
in Kenntniß ſetze, fordere ich daſſelbe auf, 
ſeine diesfälligen Anträge, Mittheilungen 
u. ſ. w. nunmehr mir zugehen zu laſſen. 

Thorn, den 8. Auguſt 1870. 


Der Landrath. 
Hoppe. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 13. Auguſt 1870. 


Der Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heut iſt in 
unſer Handelsregiſter eingetragen, daß das 
von den Kaufleuten Michael Cohn zu 
Breslau und Albert Cohn zu Thorn unter 
der Firma „Itzig W. M. Cohn“ hierſelbſt 
betriebene Handelsgeſchäft, nachdem Erſterer 
am 1. Juli er. aus der Geſellſchaft aus⸗ 
geſchieden, von dem Letzteren als alleinigen 
Inhaber fortgeſetzt wird. g 

Thorn, den 21. Juli 1870. | 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heut iſt in 
das hieſige Procuren⸗Regiſter eingetragen, 
daß der Kaufmann Arnold Roſenfeld in 
Culmſee von der Handlung M. Roſenfeld 
in Thorn ermächtigt iſt, die Firma M. 
Roſenfeld per procura zu zeichnen. 

Thorn, den 25. Juli 1870. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
| Bekanntmachung 

Im hieſigen Laboratorium finden 
ordentliche Frauen und Mädchen bei der 
am nächſten Dienſtage beginnenden Pa- 
tronenarbeit lohnende N 

Anmeldungen werden entgegenge— 
nommen im Ban Gerechteſtr. 119 a. 
Morgens von 8 bis 9 Uhr und Mittags 
von 3 bis 4 Uhr. 5 

Thorn, den 12. Auguſt 1870. 


Königliches Artillerie-Depot. 
Zahnarzt H. Vogel 


aus Berlin f 
trifft in ca. 14 Tagen in Thorn ein. 


60 Eine goldene Broche von 
dem Markt bis zum Bahnhof verloren 
gegangen, angemeſſene Belohnung zahlt 

i Carl Mallon. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Spiritus ſtill 
af N ee 168/4 bezahlt. 
pro Herbſt pro 10,000 Litre 171/6 IE 
Schluß feft. 1 1 1 
we T3l/8 Re N ee e | Erbſen 
TB Getreide⸗ und Geldanel. Safer | 
7 5 ä 2 Chorn, den 13. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 3 fehlt. 
ra Wetter: heiß. 
. . 91 / Mittags 12 Uhr 200 Wärme. 5 
ER rg In Roggen und Weizen in polnischer Waare ſtarkes Angebot.] Den 12. Auguſt. 
3 Weizen pr. 2125 Pfd. 54 60 Thlr. 
Roggen nach Qualität 36— 39 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
RN Hafer nach Qualität 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
fefter. | Gerſte ohne Angebot. 

BEREIT Erbfen pr. 2000 Pfd. 35—38 Thlr. 
0 Spiritus 15¼½—15—14 Thlr. pro 100 Qrt. 8000 angeboten. 
. 4173 | Rübfen wenig Angebot pro 1800 75—7 Thlr. 
. . 481½ Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 70¼ 71, der Rubel 23 — 

23½ Sgr. fi 5 
2 13½ Danzig, den 12. Auguſt. Bahnpreiſe. a er ee. 
19% 


Weizen, heute ſehr ruhig und nur zu Conſumtionszwecken ge⸗ 


— 


Soeben erſchien: 


Vom Rriegsſchauplag. 


Zuuſtrirte Kriegs - Beitung 


np up mv sigen 


Preis A bonnoments- 
jed. Nummer Polk und Heer. Preis für 

einzeln — 15Nummern 
2½ Sgr. Nr. 1. 1 Thlr. 


Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufende 
2 Geſichte des Kriegs aus der bewährten Feder des beliebten Ge— 
S ſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, velcher Urſache, Beginn und 
2 Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar und anſchaulich ſchildern wird, 
2 Porträts und Biographieen aller Heerführer und ſich irgendwie aus⸗ 
3 eichnenden Männer, Originalberichte unſerer Korreſpondenten von 
S allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Original⸗ x 
Illuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge 
intereſſanter Notizen. 5 

b nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn. 


- LIEBIE’S FLEISCH-EXTRACT 
aus FRAY-BENTOS Süd-Amerika). 


LIEBIG'S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 

‚ Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des Preises 
derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, 
Saucen, Gemüse etc. 

Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; 
Goldene Medaille, Havre 1868, 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869, 


Detail-Preise für ganz Oesterreich: 
1 engl. Pfd.-Topf. / engl. Pfd.-Topf. 1/4 engl. Pid.-Topf. J engl. Pid.-Topf. 
à 3 Thlr. 5 Sgr. & 1 Thlr. 20 Sgr. 27½ Sgr. & 15 Sgr. 


Nur ächt wenn jeder Topf > 
rt nebenstehendeUnterschriften BZ Ae, eher 
trägt. ren I TE 
Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 

Herren Rich. Dühren &z Co. in Danzig. 

Volks - Garten. 
Den geehrten Billardſpielern erlaube 


kauft, Preiſe 126 — 130 Pfd. von 60—66 Thlr. p 


Roggen ebenfalls nur Conſumtionsgeſchäft, 120 Pfd. 
ohne Geſchäft 


P rt EADEREETE TEN TE TIEREN 


25 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. 


Den geehrten Abonnenten unſerer Zeitung, 
dieſelbe aus dem Depot von 
bisher abholten, zur Nachricht, daß ihre Blätter 10 
in dem Geſchäftslokal des Herrn C. Reiche b 


| : itunl. 


ich mir mein, wie ich ſagen darf, vor⸗ 
treffliches Billard ergebenſt zu empfehlen 
und bemerke noch, daß die Partie am Tage 
mit 6 Pf., bei Licht mit 1 Sgr. berechnet wird. 
Holder Egger. 
Auction. 
Dienſtag den 16. d. M., Vormittags 
Uhr, wird im Lowickiſchen Haufe, Nenſt. 
Junkergaſſe Nr. 251., der Boroweliſche 
Nachlaß öffentlich meiſtbletend verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hiermit einges 
laden werden. 


— — — 


Wer an Hufen, 
Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit, Asthma, 
Blutſpeien, Reiz im Kehlkopf ꝛe. 
leidet, findet durch den Mayer'ſchen 
weißen 


Bruſt⸗Syrup 


ſichere und ſchnelle Hülfe. 
Echt zu haben dei Friedrich 
Schulz Thorn. 


Rriegskarlen 


In der Buchhandlung des Unter⸗ 
zeichneten ſind ſtets vorräthig: 

Handtke, Karte vom frauzsſiſch-deutſchen 
Kriegsſchaupl. in 4 a Thlr. 
Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in einem 

ſehr großen Blatte. 1 Thlr. 
Flemming's Karte vom franz. deutſchen 
Kriegsſchaupl, groß Landkartenformat. 


M Til 1 5 
üller's Karte von i 
Kiegsſchauplate. ante deutſchen 


Handtke's Karte von Frankreich. 10 Sgr. 

Deſſen Karte der Oſt⸗ ee 10 Er 

Deſſen Karte von Baden. 5 Sgr. 

Franz, Karte von Mittel⸗Europa mit den 
neuen politiſchen Grenzen, Buntdrud. 
2 Thlr. 


Hermann, Central⸗Europa mit politiſchen 
Grenzen. 7½ Sgr. 


Ernst Lambeck. 


r. Tou 
30 Mlle 


—— — 


Amtliche Tagesnotizen 


fidrul 
Temperatur: Wärme 14 Grad. Luftd 


Avis! welch 
Adolph 


ehe Baer fen 


en 5 
An Magenkrampf, Verdauung 
ſchwache ꝛc. ꝛc. Leidendel . 
wird das faſt 50 Jahre ſegengreich em⸗ 
kende Dr. med Doeeks'ſche Heilmittee per 
pfohlen. Schrift darüber gratis a irect 
Exp. d. Bl. Das Mittel iſt nur ls, 
zu beziehen durch Apotheker ſtorſy 
Harpſtedt bei Bremen (früher Bar 4 


Nach der Compoſition des 5 
Geh. Hofrathes und Profeſfe, 
der Mediein Dr. Harless 9° ck. 
tigt, haben ſich die „Stollwer gg 
ſchen Bruſt⸗Bonbons“ ſeit bei 
Jahren heilend und erleichtern en⸗ 
Huſten, Heiſerkeit, Luftröht w 
Kehlkopf⸗ und chronischen ben 
geneatarrhen bewährt. Dieſe ke 
find in allen Städten und Or 


kuh. 
Feldpoſt-Frief⸗ Convert, 
anf 


nach dem Gutachten der Genera 
Direktion des Norddeutſchen Bunde 
gefertigt, ſind ſtets vorräthig 
100 Stück 10 Sgr. 
3 


1 „ 2 Pfennige 

in der Buchhandlung von 4 
2 Ernst Lampeafh, 
Soeben erſchien in zweiter Auf? 
und ift bei Unterzeichnetem zu haben! 


Das Volksbuch 


vom 


graſen Pismarck. 
Herausgegeben von 
"Wolfgang Be 
= FH due Lene 
Neue Perl. Pianino's 
ſind zu verkaufen. d 0 
Alte Pianino's und Flügel MM 
verkaufen oder zu vermiethen bei 
J. Kluge, 207. 
3 Se eee 
Briefbogen mit der An 


von Thorn 
à Stück 6 Pf. zu haben in der 


handlung von K. 

Ernst Temes 

Himbeer: u. An 
deu-Eſſenz 


in vorzüglicher Güte bei 


Buch⸗ 


2 it ; Ya SH 
Stans 


aude 
on billig 


nebſt 
Flender 


‚Zwei Söhne ordentlicher Eltern nehme 
ich von gleich als Lehrlinge an. 
Putschbach, Schloſſermſtr. 


1 möbl. Zimmer verm. Schröter, —, 
roße auch kleine Wohnungen zu ve 


Neuſt. 


